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1868. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Neunte Sitzung vom 23. November. 
(Schluß.) 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fort- 
ſetzung der Vorberathung des Staatshaushalts-Etats für 
das Jahr 1869. j 

Finanzminiſterium. 
gierungen. 

Die Kommiſſionen des Hauſes beantragen hier die 
Abſetzung der Mehrforderung von 700 Thlr. für den 
Präſidenten der Regierung in Schleswig, weil die Tren- 
nung des Dber-Präjidenten von dem Sitze der Regie- 
rung für geſchäftlich unzuträglich zu erachten und daher 
nicht durch Gewährung einer Ausnahme-Stellung für 
den Vorſitzenden der Regierung als dauernd anzuer- 
kennen ſei. 

Abg. Dr. Hänel ſchildert die thatſächlichen Zu- 
ſtände in Schleswig, die bisher nur proviſoriſche ge— 
weſen ſeien. Erſt im Sommer d. J. ſeien dieſe Be— 
hörden zu feſt organiſirten durch Königl. Ordre umge 
ſchaffen, aber das konſtitutionelle Syſtem erfordere ein 
Geſetz, nicht aber eine Königliche Ordre. Man hat in 
Schleswig-⸗Holſtein geglaubt, Ausführungs-Verordnungen 

erlaſſen zu dürfen, ohne die Grundlage des Geſetzes und 
trotz Art. 96 der Verfaſſung. 

Deer Redner tadelt hierauf dieſe leichtjinnige Auf- 
faſſung der Verfaſſungstreue und behauptet, daß dieſe, 
ohne geſetzliche Grundlage getroffene Organiſation weder 
zweckmäßig noch nützlich geweſen ſei. Die Einrichtung, 
wie fie in Schleswig-Holſtein exiſtirt, iſt nur ſcheinbar 
eine ſolche, wie fie in den übrigen Provinzen des Staa— 
tes beſteht, es iſt lediglich eine Schablone, die in keiner 
Weiſe den thatſächlichen Verhältniſſen angemeſſen iſt. 
Niemand hat mir einen ſachlichen Grund angeben lön⸗ 
nen für die Trennung von Oberpräſidium und Re je- 
rung; es find lediglich perſönliche Gründe. Das Ver⸗ 
fahren der Regierung iſt auch nicht in der Billigkeit 


VII. Ober-Präſidien und Re- 


begründet geweſen. — Wir ſind ſtets ſachgemäß in den 


gemeinſchaftlichen Arbeiten mit Ihnen, wir haben nie⸗ 
mals unſere perſönlichen Gefühle in den Vordergrund 
geſtellt, wir haben niemals Rancune gezeigt und wir 
haben dabei gehandelt im Sinne unſeres Landes. Aber 
das iſt uns ſchlecht bekommen. Ganz allein in Schles- 
wig⸗Holſtein hat man einen Parteimann an die Spitze 
der Regierung geſtellt. (Hört! hört!) — Ich will nicht 
sprechen von der finanziellen Ueberbürdung unſeres Lan- 
des — an direkten Steuern ſind in dieſem Jahre 100 
Silbergroſchen pro Kopf aufgebracht — ich will nur 
ragen, in welcher Weiſe hat die Staatsregierung den 
wohnern der Herzogthümer Gelegenheit gegeben, ſich 
nach Billigkeit über die Reorganisation der Verwaltung 
zu äußern? Wer hat die Verſammlungen in den Her- 
zogthümern berufen? Der Baron v. Scheel-Pleſſen und 
der Art der Einberufung der Verſammlungen entſprach 
auch der Einfluß, den dieſelben ausübten. Dieſe Ver- 
trauensmänner⸗Verſammlungen waren dem Volke gegen- 
über eine einfache Kömödie. (Hört!) Wir glaubten, 
ei den Vorlagen in dieſem Haufe unſere Klagen an- 
bringen zu können; ſolche Vorlagen würden nicht ge- 
macht; es blieb bei den Verordnungen. Jetzt muß ich 
fonftatiren, daß wir in Schleswig-Holftein nicht nach 
echt regiert werden, ſondern von einer Partei, welche 
allen Beſtrebungen nach freier Selbſtverwaltung wider- 
ebt und feindſelig gegenüberſteht. Darüber kann lein 
derſtreit ſein, daß es die erſte Aufgabe der Staats- 
degierung iſt, daß man die verſchiedenen Provinzen 
Teußens nach gleichem Maße bemeſſe. (Beifall links.) 
2 Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Der 
bgeordnete hat behauptet, daß die Abgeordneten aus 
chleswig-Holſtein hier in dieſer Verſammlung mit Miß⸗ 
rauen empfangen ſeien. Ich muß dies von Seiten 
Regierung beſtimmt beſtreiten; aber mit dem Ver- 
dauen haben wir ſie hier empfangen, daß ſie diejenigen 
Bachen, welche hier zur Verhandlung kommen, mit jach- 
\ en Gründen beſprechen würden, eine Vorausſetzung, 
r die Rede des Vorredners nicht entſpricht. Die An- 
ten des Vorredners über den Zuſtand der Provinz 
8 ich nicht zu widerlegen, fie ſind früher ſchon ein- 
al aus einem viel beredſameren Munde, dem des 
Sa Bismarck widerlegt worden. Weun behauptet 
den “ iſt, daß die Trennung des Ober- Präſidiums 
ie der Regierung aus perjönlichen Rückſichten erfolgt 
I 5 ſo erwidere ich darauf, daß die Staatsregierung 
ben ſehr bereit iſt, perſönlichen Wünſchen von Beam⸗ 
welch enüge zu leiſteu, daß ſie aber ſolche Wünſche, 
e den Intereſſen widerſprechen, nie und unter kei- 
abe Aimftänden berückſichtigt. Der Abgeordnete klagt 
Provin, Zuſammenſetzung der Vertrauensmänner in der 
bei Schleswig - Holjtein. Ich glaube grade, daß 
Auswahl derſelben mit großem Geſchick ver⸗ 
(Senſation!) Ich kann es nicht zugeben, 
Versammlung, in welcher der Herr Abgeord- 
behrte il vertreten war, das Vertrauen des Volkes ent⸗ 
dune bt Op! like, Boe rechts) Der Abe 
lagen ö at ſich ferner darüber beklagt, daß keine Vor⸗ 
1 er die Selbſtverwaltung beſizt. — Ich bin ſeſt 


überzeugt, daß der Abgeordnete der treue Dolmetſcher antworten. 


ſeiner Partei iſt, aber der Dolmetſcher der Geſinnungen 
des Volkes iſt er gewiß nicht, denn dafür haben wir 
in letzterer Zeit andere und beredtere Zeugniſſe. (Bravo 
rechts.) 

Abg. Lasker erachtet es für gerathen, die De- 
batte hierüber bis zum Etat des Miniſteriums des In⸗ 
nern (Hannover) zu vertagen, weil es ſich bei dieſer 
Debatte ergeben werde, daß das Haus nicht bewilligen 
könne, ſo lange ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte nicht 
befriedigt ſeien. ’ 

Minifter des Innern Graf Eulenburg: Eine 
Nichtausführung der Beſchlüſſe des Hauſes iſt noch keine 
Mißachtung derſelben; die Regierung hat ihre Gründe 
dafür. Ein Beſchluß des Hauſes iſt doch kein Eyan- 
gelium, von dem man nicht abgehen kann, ohne eine 
große Sünde zu begehen. (Beifall rechts.) 

Nach einer kurzer Replik des Abg. Hänel, die vom 
Miniſter des Innern ebenfalls kurz beantwortet wird, 
erklärt Abg. Tweſten: Ueber die geſetzliche Regelung 
der Kompetenz der Verwaltungsbehörden iſt noch nichts 
beſchloſſen. Die Königliche Staatsregierung hat fie 
durch eine bloße Regierungsverordnung in Schleswig- 
Holſtein erledigen zu können geglaubt: meines Erachtens 
nach mit Unrecht. Für die Provinz Hannover iſt noch 
gar nichts geſchehen. Danach werden wir bei Bera- 
thung des Etats des Miniſteriums des Innern zu 
achten haben. i 

Nach geſchloſſener Diskuſſion ward der oben er- 
wähnte Antrag der Kommiſſarien des Hauſes angenom- 
men, die 700 Thlr. ſomit geſtrichen. 

Zu Tit. 3 (Regierungen) Beſoldungen: beantragt 
Abg. Tweſten: die für die Stelle eines Ober⸗Regie⸗ 
rungsraths in Cöslin neu geforderten 1800 Thlr. nicht 
zu bewilligen. Es handelt ſich dabei um die Errichtung 
einer neuen Abtheilung für Kirchen und Schulen bei 
der Regierung zu Cöslin. — Abg. Tweſten recht- 
fertigt dieſen Antrag. Die Geſchäftslaſt iſt gar nicht 
jo groß; ein großer Theil der Räthe kann ſein lau⸗ 
fendes Dezernat ſehr gut in einer Stunde täglich ab- 
machen. Auf die bloße Erklärung der Staatsregierung 


bin, daß die Nummern ſich vervielfältigen, können wir 


unmöglich die verlangte Summe bewilligen. Wir haben 
im vorigen Jahre vernommen, daß in der Provinz 
Pommern vom Kirchen-Regiment Einrichtungen getrof- 
ſen und Fragen aufgeftellt jeien, welche allerdings aus⸗ 
führlicher im „Kladderadatſch“, als in dieſem Hauſe 
beſprochen worden find. (Sehr richtig!) Durch Ab- 
ſchaffung dieſer Fragen würde eine große Menge Schrei- 
berei erſpart werden; eine Menge dieſer Nummern wür- 
den am beſten bearbeitet, wenn ſie gar nicht bearbeitet 
würden. (Sehr richtig!) 

Abg. Dr. Techow unterſtützt den Tweſten 'ſchen 
Antrag. Die 1800 Thaler würden viel beſſer zu 
Gehalte verbeſſerungen für die Schullehrer verwendet 
werden. 

Kultusminiſter v. Mühler: Man hat der Re- 
gierung den Vorwurf gemacht, daß ſie ſich ſelbſt zu 
viel Arbeit ſchaffe. Das iſt nicht der Fall; die Ar- 
beit iſt gewachſen durch den Zuwachs der Bevölkerung, 
die ſich faſt um das Doppelte daſelbſt vermehrt habe. 
Was die Konduitenliſten anlangt, ſo ſind dieſelben, wie 
ich auf Anfrage in Erfahrung gebracht, bei beſonderen 
Fällen angewendet worden. Ich habe dieſe Viſitations⸗ 
fragen als nicht der Sache entſprechend gefunden und 
dieſelben deshalb abgeſtellt. — Die Bedürfnißfrage für 
die beantragte Stelle wird dauernd nicht in Abrede 
geſtellt werden können. 

Abg. Richter (Sangerhausen) weiſt darauf hin, 
daß die betreffenden Arbeiten weit beſſer von einem 
Schulrath, als von einem Regierungerath erledigt 
würden. 

Abg. v. Hennig: Wir beklagen uns darüber, 
daß die Schulverwaltung ſich in alle Details einmiſcht, 
daß fie den Kommunalbehörden, als Patronen der 
Schulen nichts weiter übrig läßt, als das Geld zu 
zahlen. Der Hr. Kultusminiſter vindicirt ſich Dinge, 
die verfaſſungsmäßig nur dem Könige zuſtehen, die in 
die Prärogative der Krone eingreifen. (Sehr richtig!) 
Es entſteht dadurch ein förmlicher Widerwillen der Ge- 
meinden gegen die Schulen. So viel öffentliehes 
Aergerniß, wie durch dieſe Verwaltung, iſt von keiner 
anderen Verwaltung gegeben, und deshalb können wir 
dieſe Verwaltang nicht noch durch neue Bewilligungen 
ftärfen. (Lebh. Beifall.) 

Kultusminiſter v. Mühler: Die Beſtätigung der 
Direktoren der höheren Schulanſtalten iſt ausſchließ⸗ 
liches Recht der Prärogative der Krone. Es iſt aber 
eingeführter Modus geweſen, daß, wenn von Seiten 
des Miniſteriums gegen eine beſtimmte Perſon Be- 
denken obwalteten, dieſe den Wählern mitgetheilt wurden. 
Ich muß beſtimmt in Abrede ſtellen, daß das Kultus- 
miniſterium eine Allerhöchſte Entſcheidung nicht herbei⸗ 
geführt habe. Die Erörterungen, welche vorher ge- 
gangen find, haben immer nur den Charakter der Vor⸗ 
bereitung gehabt. Wenn der Vorredner im Allge- 


meinen Klagen geführt hat, ſo kann ich darauf nicht 
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Werden dieſe Klagen ſpezialiſirt, jo werde 
ich bereit ſein, ſie zu widerlegen. 

Abg. Scharnweber ſpricht für die Forderung 
der Regierung. Abg. Graf Schwerin dagegen. Auf 
die Zahl der Nummern kann ich kein Gewicht legen, 
denn es iſt eine bekannte Thatſache, daß die unfähigſten 
Arbeiter immer die meiſten Nummern machen. (Heiter- 
keit.) Angeſichts der Schulvorlagen können wir einer 
Ausdehnung der gegenwärtigen Organiſation nicht zu⸗ 
ſtimmen. 

Abg. Richter (Sangerhauſen): In Bezug auf 
die Erklärung des Herrn Miniſters, will ich nur darauf 
hinweiſen, daß der Herr Miniſter dem Magiſtrat in 
Kaſſel erklärt hat: Der Mann kann nicht beſtätigt 
werden, ich fordere den Magiſtrat in Kaſſel auf, einen 
andern Mann (Seminar-Direftor) zu wählen. (Hört! 
hört!) Iſt dies etwa eine Vorbereitung? Wird der 
Herr Miniſter dieſen Mann etwa noch zur Beſtätigung 
vorſchlagen können? Wenn dennoch eine Beſtätigung 
desſelben erfolgt iſt, ſo kann ich wohl nur annehmen, 
daß eine höhere Hand eingegriffen und die Sache er- 
ledigt haet. Wenn der Herr Miniſter jagt: Wählt 
einen Anderen, jo erklärt er dadurch, daß er den Ge- 
wählten nicht zur Beſtätigung dem Könige vorſchlagen 
will, und wenn der Magiſtrat in Kaſſel Gehorſam ge⸗ 
leiſtet hätte, ſo wäre eine andere Wahl getroffen, als 
die, welche jetzt die Königliche Beſtätigung erhalten hat. 
(Hört! Hört!) M. H.! Das iſt nicht loyal; das 
kann nur Erbitterung hervorbringen, noch dazu in den 
neuen Provinzen. (Zuſtimmung.) 

Nach einigen Worten der Abgg. Dr. Tech ow 
und Ur. Bender wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
der Antrag des Abg. Tweſten angenommen, die 1800 
Thlr. ſomit geſtrichen. — Die einzelnen Poſitionen des 
Etats werden hierauf ohne weitere Debatte erledigt 
Ueber das Haupt⸗Extraordinarium (unvorgeſehene Aus- 
gaben) 400,000 Thlr. wird auf Antrag des Abg. 
v. Hoverbeck beſonders abgeſtimmt und dasſelbe bei 
der Zählung mit 154 gegen 139 Stimmen. bewilligt. 
— Die außerordentlichen, einmaligen Ausgaben werden 
ebenfalls genehmigt. 4 
Damit iſt dieſer Etat erledigt. — Damit ſchließt 
die Sitzung um 2 Uhr 10 Min. Nächſte Sitzung: 
Dienſtag 10 Uhr. Tagesordnung: 1) Beantwortung 
der Interpellation des Abg. v. Bonin wegen der Stell- 
vertretungskoſten; 2) Fortſetzung der Etatsberathung. 

Präſident v. Forckenbeck theilt mit, daß am 
Donnerſtag der Etat des Juſtizminiſteriums und im 
Laufe der Woche noch der Etat des Miniſteriums des 


Innern zur Berathung gelangen werden. 
Deutſchland. 
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Berli, 23. November. Se. Majeſtät der 
König wohnten geſtern Vormittag dem Gottes dienſt im 
Dome bei. Die Abreiſe Sr. Majeſtät nach Schwerin 
erfolgte Mittags 12 Uhr per Extrazug auf der Ham⸗ 
burger Bahn. In Allerhöchſter Begleitung befanden 
ſich Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Albrecht (Vater 
und Sohn), der Prinz Auguft von Würtemberg, Se. 
Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg ⸗Schwerin, 
die Flügel-Adjutanten Graf Lehndorff und v. Loucadou, 
der Leibarzt Dr. v. Lauer und Geheimer Hofrath Borck. 
Die Herzoglichen Hofjagden bei Schwerin finden, wie 
ſchon gemeldet, heute und Morgen ſtatt. Die Rückkehr 
Sr. Majeſtät und der Prinzen iſt Mittwoch, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, hier zu erwarten. 

— Der Geſandte Graf Uſedom hat ſeine Abreiſe 
nach Stuttgart auf morgen beſtimmt. 

— Der Abg. Dr. Otto Lüning iſt am 19. d. 
M. zu Rheda einem Nervenfieber erlegen. 

— In einer der letzten Fraltionsſitzungen der 
Fortſchrittspartei gelangte die Debatte über Verbindung 
der Fraktion mit der Tagespreſſe reſp. über die Ver- 
öffentlichung ihrer Sitzungsberichte zum Abſchluſſe. Der 
Abg. Duncker beantragte die Zulaſſung der Mitglieder 
der Preſſe zu den Fraltionsſizungen. Waldeck ſprach 
ſich dagegen aus, weil die Verhandlungen häufig einen 
Privatcharakter annehmen oder die Taktik der Partei 
betreffen. Die Mehrzahl ſtimmte der Anſicht Waldeck's 
bei und verwarf den Antrag Duncker's. Zum Be⸗ 
ſchluſſe wurde erhoben, daß jedem Abgeordneten der 
Fortſchrittspartei freiſtünde, den Mitgliedern der Prejje 
Mittheilungen über die Debatten und Beſchlüſſe der 
Fraktion unter eigener Verantwortlichkeit zu machen. 

— Wir haben noch über eine am 20. Novbr. 
Abends ſtattgefundene Sitzung der Geſchäftskommiſſion 
nachträglich zu berichten. Dieſelbe berieth nämlich über 
die Anträge der Abgeordneten für Nordſchleswig, Kryger 
und Ahlmann, welche, wie bekannt, eine Ausnahme- 
ſtellung im Hauſe nur als Vertreter ihrer Provinz und 
nicht des preußiſchen Volkes einzunehmen wünſchten. 
Die Herren Kryger und Ahlwann, welche perſönlich in 
der Kommiſſion erſchienen waren, hatten an dieſelbe 
ein beſonderes Schreiben gerichtet, worin ſie ausdrücklich 
um Dispenſirung von dem Eide auf die Verfaſſung 
antrugen. Die Regierung war vertreten durch den Le⸗ 
gationsrath Bucher für das Miniſterium des Auswär⸗ 


tigen und durch den Geh. Regierungsrath Graf Eulen“ 
burg für das Miniſterium des Innern. Der Vor⸗ 
ſitzende der Kommiſſion, Abg. Dr. Koſch, richtete an 
die Herren die Frage, ob ſie den Eid leiſten wollten 
oder nicht. Sie verneinten dies, gaben kurz ihre Mo⸗ 
tive an und verließen den Saal. Die Kommiſſion be⸗ 
ſchloß, wie im vorigen Jahre zu verfahren, die Herren 
zur Eidesleiſtung vor die Schranken des Hauſes zu 
laden, und falls ſie den Eid verweigerten, bei dem 
Hauſe zu beantragen, ihre Mandate für erloſchen zu 
erklären und eine Nachwahl zu bewirken. Der Regie⸗ 
rungskommiſſar Bucher beleuchtete das Verhältniß der 
deutſchen und däniſchen Partei in den bezüglichen Wahl⸗ 
kreiſen, und Regierungskommiſſar Graf Eulenburg ver⸗ 
breitete ſich über den Nachweis, daß die Schuld, wenn 
fie ohne Vertretung im Hauſe blieben, jene Kreiſe ſelbſt 
treffe. Gleichzeitig wurde in derſelben Berathung, welche 
ſich faſt bis 11 Uhr hinzog, beſchloſſen, das Mandat 
des Abg. Grafen Weſtarp, der kommiſſariſch zur Ver⸗ 
waltung der Landdroſtei Hildesheim berufen worden, als 
dadurch nicht erloſchen zu erklären. 

Hannover, 22. November. In Bezug auf 
das Flügge'ſche Leſebuch iſt eine den früheren Ausgaben 
desſelben vorgedruckte Verfügung des Stader Konſiſto⸗ 
riums vom 5. Dezember 1859 bemerkenswerth, welche 
alſo lautet: „Unter Bezugnahme auf unſere betreffende 
Bekanntmachung vom 14. März d. J. verfügen wir 
damit, daß in allen den Volksſchulen unſeres Bezirks, 
in denen das Bedürfniß eines beſonderen Schul⸗Leſe⸗ 
buches ſich herausgeſtellt hat, wenn es ſich um die Ein⸗ 
führung eines neuen Leſebuchs handelt, nur das bereits 
in dritter Auflage erſchienene Leſebuch von H. F. Flügge 
eingeführt und daß auf deſſen allmälige Einführung in 
den erwähnten Schulen auch dann Bedacht genommen 
werde, wenn in ihnen bereits ein anderes Leſebuch im 
Gebrauch iſt.“ 

Wiesbaden, 23. November. Der Kom- 
munallandtag bat die Regierungsforderung, betreffend 
eine angemeſſene Vertretung der Stände im Verwal- 
tungsausſchuſſe wiederholt abgelehnt, dagegen das Recht 


der Königlichen Betätigung des Landesdirektors an- 


erkannt. a 

Darmſtadt, 23. November. Bei dem heu⸗ 
tigen Schluß des Landtages ſprach der Miniſter von 
Dalwigk den Ständen den Dank der Regierung für die 
lopale Unterſtützung aus, welche dieſelben für das Zu⸗ 
ſtandekommen der durch die Ungeſtaltung Deutſchlands 
nothwendig gewordenen Einrichtungen bewieſen hätten, 
ſowie für die energiſche und einſichtsvolle Mitwirkung 
bei Herſtellung eines vollſtändigen Eiſenbahnnetzes. 

Munchen, 23. November. Prof. v. Herr⸗ 
mann, Mitglied des Staatsrathes und der Akademie, 
iſt heute Morgen geſtorben. — Die Prinzeſſin Adal⸗ 
bert von Baiern iſt geſtern Abend von einer Tochter 
entbunden. 

München, 21. November. Nach Art. 83 
Abſ. 3 des Wehrverfaſſungs-Geſetzes vom 30. Januar 
d. J. ſoll denjenigen Wehrpflichtigen, welche in die 
Erſatzmannſchaft eingeſtellt und zum Dienſt nicht ein⸗ 
berufen werden, den gänzlich oder zeitweiſe von der 
Wehrpflicht Befreiten, ferner denjenigen, welche wegen 
einer die Erwerbsfähigkeit nicht auſhebenden Untauglichkeit, 
und denjenigen, welche wegen Unwürdigleit ihrer Wehr⸗ 
pflicht nicht nachlommen, ein Beitrag zur Staatskaſſe 
auferlegt werden. Zum Vollzuge dieſer Geſetzes⸗ 
beſtimmung ſoll den Kammern des Landtags nach ihrem 
Wiederzuſammentritt ein Geſetzentwurf vorgelegt werden. 
— Die „Hoffmann'ſche Correſpondenz“ ſchreibt: Wir 
können der Behauptung gegenüber, Baiern habe eine 
öſterreichiſche Reklamation in Betreff des unbeweglichen 
vormaligen Bundes⸗Eigenthums als berechtigt anerkannt, 
verſichern, daß nach der Anſicht der baieriſchen Regierung 
auf Grund des Prager Friedens eine derartige Berech⸗ 
tigung nicht zugeſtanden werden lönnte. — Auf Antrag 
der preußiſchen Staatsregierung iſt gegen den Redakteur 
des „Volksboten“ wegen der in Nr. 248 und 255 
des Blattes enthaltenen Artikel, welche das Verfahren 
Preußens gegen den König von Hannover und den 
Kurfürſten von Heſſen beſprachen, Unterſuchung wegen 
Preßvergehen eingelei et worden. — Der würtembergiſche 
Oberſt v. Suckow, Mitglied der jüngſt hier verſammelt 
geweſenen ſüddeutſchen Militär-Konferenz, tft geſtern aus 
Stuttgart wieder hier eingetroffen. — Man ſchreibt 
dem „Nürnb. Correſp.“!:? „Der zwiſchen Baiern und 
Württemberg wegen der Feſtung Ulm abgeſchloſſene 
Vertrag tritt auch in dem Falle, daß die ſüddeutſche 
Militär⸗Kommiſſion nicht zu Stande kommt, nach einigen 
unweſentlichen Modifikationen in Kraft, d. h. wenn der 
würtembergiſche Landtag, der faſt gleichzeitig mit dem 
unſrigen zuſammentritt, den Beſtimmungen desſelben 
ſeine Zuſtimmung giebt. 

Ausland. 

Wien, 22. November. Der Bürgermeiſter 
Zelinka iſt geſtern ſeiner Krankheit erlegen. In einem 
Nachruf widmet ihm das „Fremdenblatt“ folgende Zeilen: 
Die Vorſehung hatte dem gemüthlichen Zelinka nicht 
das Glück eines Kinderſegens beſchieden. Sein ganzes 
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Sinnen und Trachten war daher dem Wohle ſeiner 
Mitbürger und der Entwicklung der ihm anvertrauten 
Stadtgemeinde zugewandt. Man könnte faſt behaupten, 
daß der verſtorbene Bürgermeiſter mit rührender Zärt⸗ 
lichkeit an den Schöpfungen hing, die unter jeiner leiten⸗ 
den und ſorgenden Hand das ſich verjüngende Wien 
zu einer der ſchmuckeſten Großſtädte geſtalteten. Die 
prachtvollen Bauten der Ringſtraße, das fortwährend 
ſich ausdehnende Terrain der wachſenden Hauptſtadt, 
die neue Waſſerleitung, die glänzenden Paläſte und 
öffentlichen Gebäude, welche allmälig aus der Erde 
wuchſen, die fortſchreitende Verſchmelzung von Alt- und 
Neu-Wien und das Emporblühen der Vorſtädte und 
umliegenden Ortſchaften — wie erglänzte der Blick 
Vaters Zelinka, wenn er auf dieſem Bilde feiner raft- 
loſen Thätigkeit weilte, oder wenn er neue Entwürfe 
für die nächſte Zukunft beſprach. Und als wollte das 
Schickſal dem edlen Manne ſein ſchönes Wirken mit 
einem wohlthuenden Abſchied von dieſem Leben lohnen, 
jo fügte ſich's, daß die letzten Worte, welche der Bürger- 
meiſter Zelinka öffentlich in ſeinem Amte ſprach, dem 
großen Werke galten, das nun mit der Donauregulirung 
in Angriff genommen wird, ein Werk, durch deſſen 
Vollendung der Hauptſtadt erſt der Charakter einer wahren 
Weltſtadt wird verliehen werden. Aber auch die Er- 
füllung eines der ſehnlichſten Wünſche, die der Bürger- 
meiſter in ſeinem Herzen trug, ſollte ihm noch ſeinen 
letzten Blick auf das geliebte Wien erhellen: die Frei- 
gebung des Exerzierplatzes für öffentliche Bauten und 
zur Vollendung der neuen Anlagen, welche nunmehr 
gürtelförmig den Leib der ſchönen Vindobona umſchließen. 


Nun konnte der brave Mann beruhigt die Augen 


ſchließen. Das Werk, das er begonnen und unab- 
läſſig gefördert, iſt nun in ſchönſter Vollendung geſichert. 


Wien bildet fortan einen großen mo mentalen Denkſtein, 


welcher in glänzenden, lebendigen Zügen das Lob jenes 
Bürgermeiſters verkündet, welcher redlich und treu die 
beſten Jahre ſeines Lebens und Wirkens der Hebung 
des kommunalen Wohles der öſterreichiſchen Reichs- 
hauptſtadt gewidmet hatte. 

Paris, 23. November. Der ſpaniſche Ge- 
ſchäftsträger Crespo iſt heute hier eingetroffen. — Bei 
Beſprechung der von der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ 
und der italieniſchen über Rumänien gebrachten Artikel 
ſagt die „France“: Angeſichts der Haltung der bei der 
rumäniſchen Frage noch mehr intereſſirten Mächte darf 
man wohl hoffen, daß die Regierung der Donaufürften- 
thümer ſich entſchließen wird, eine den Verträgen mehr 
entſprechende Bahn einzuſchlagen. 

— „Patrie“ behauptet, eine Depeſche aus Lugano 
meldet mit aller Beſtimmtheit den dort am Freitag er- 
folgten Tod Mazzini's. — Die Nachricht vom Tode 
Berryer's wird aus zuverläſſiger Quelle dementirt. Zwar 
verlief die Nacht ruhig, doch dauert der Schwäche— 
zuſtand fort. 

Paris, 23. November. Dem „Journal des 
Deébats“ zufolge werden die Wähler in Spanien zum 
15. Dezember einberufen und die Kortes am 15. Ja- 
nuar k. J. eröffnet. 

Florenz, 24. November. Der Wiederzuſam⸗ 
mentritt der Kammern wird morgen ohne Thronrede 
erfolgen, da es ſich nicht um Eröffnung einer neuen, 
ſondern nur um Wiederaufnahme einer vertagten Sej- 
ſion handelt. Die Wahl des Präſidenten der Depu- 
tirtenkammer findet Mittwoch ſtatt. Der Senat nimmt 
ſeine Sitzungen am 1. Dezember wieder auf. 

London, 21. November. 

— Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin von 
Preußen feierte heute in Windſor ihren 28. Geburts- 
tag. Auf Befehl der Königin brachte ihr die Kapelle 
des 1. Leib-Regiments eine Serenade. Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Preußen kamen geſtern von 
Windſor nach London und wohnten am Abend der Auf- 
führung des Coſta'ſchen Oratoriums „Naaman“, die 
unter Leitung des Komponiſten in der „Sacred Har— 
monie Society“, Exeter Hall ſtattfand, bei. 

Madrid, 23. November. Die amtliche „Ga— 
ceta de Madrid“ enthält eine Verordnung des Finanz- 
miniſters Figuerola, wodurch vom 1. Januar 1869 ab 
für alle Waaren (mit Ausnahme von 34 Gegenſtän⸗ 
den, welche die feſtgeſetzte Taxe bis zum J. Januar 
1872 bezahlen ſollen) der nach der Flagge ſich rich- 
tende Differentialzoll aufgehoben wird. — Eine andere 
Verordnung des Finanzminiſters geſtattet die Einführung 
von hölzernen oder eiſernen Schiffen gegen eine feitge- 
ſetzte Minimalabgabe. Alle Abgaben werden auf eine 
einzige, welche „Löſchungsgebühr“ genannt wird, reduzirt; 
ganz aufgehoben werden die Ankergelder, Leuchtthurms⸗ 
gelder, Geſundheitsgelder ac. 

Frederikshavn, 23. November. Das 
Schiff „Hermanna“, Kapitän Veeling, aus Veendam, 
von Königsberg nach Fraſerburgh mit Knochen, iſt vor 
Vaarsaa (Jütland) geſtrandet. Die Mannſchaft ge⸗ 
retttt. Das Schiff iſt voll Waſſer und muthmaßlich 
wrack. 

— Der Schooner „Lina“, Kapitän Bliedecker 
aus Papenburg, von Hamburg nach Stettin mit Guano, 
iſt bei Skagen geſtrandet. Das Schiff iſt zur Hälfte 
voll Waſſer, die Mannſchaft gerettet. 

Stockholm, 23. November. Laut eingetrof⸗ 
jener Meldung it ein preußiſcher Schooner, muthmaß⸗ 
lich von großen Dimenſionen, bei Rute Mißloper, an 
der Küfte von Gothland, in der Nacht vom 17. zum 
18. d. geſtrandet und zerſchellt. Theile der Ladung, 
die aus Getreide beſtand, ſind an Land getrieben. Die 
Bemannung iſt wahrſcheinlich vollſtändig verunglückt. 
Der Name des Schiffes iſt noch nicht bekannt. 


ruſſiſche und amerikaniſche Geſandte haben bei der Pforte 
energiſch wegen der willkürlichen Verhaftungen von ruj- 
ſiſchen reſp. amerikaniſchen Unterthanen proteſtirt. 


Pommern. 

Stettin, 24. November. Bei der heutigen 
Stadtverordneten-Erſatzwahl in der 3. Ab— 
theilung des 3. Wahlbezirks gaben von 620 Wahl- 
berechtigten nur 70 ihre Stimmen ab. Gewählt wurden 
die bisherigen Stadtverordneten: Saunier mit 69, 
Steinicke mit 63 und Dr. Zachariae mit 41 
Stimmen. Außerdem erhielten: Baurath Calebow 22, 
Redakteur Dunker 9 und Rentier Springborn 6 
Stimmen. 

— Wie aus Berlin gemeldet wird, beabſichtigt 
man dort, dem Herrn Miniſterpräſidenten Grafen Bis- 
marck bei ſeiner Rückkehr vom Schloſſe Varzin einen 
feſtlichen Empfang zu bereiten. 

— Nach einer kriegsminiſteriellen Beſtimmung iſt 
den Militärſchmieden, nach den für die Unteroffi⸗ 
ziere der Armee beſtehenden allgemeinen Grundſätzen die 
Erwerbung einer Civilverſorgung zugeſtanden worden. 
Ebenſo iſt nachgegeben, duß dieſelben nach Maßgabe der 
Anciennität bis zu der Charge eines Sergeanten befür- 
dert werden können. 

— (Sitzung der Vorſteher der Kaufmannſchaft 
vom 19. November c.) Auf die Vorſtellungen des 
Vorſteher-Amts vom 10. Oktober v. J. und vom 25. 
September d. I., betreffend die Errichtung eines Kon— 
ſulats in Peſth, hat das Bundeskanzleramt am 4. d. 
M. erwidert, daß die Errichtung eines beſoldeten Bun- 
deskonſulats zwar in Ausſicht genommen iſt, daß aber 
der Bundeshaushalts-Etat für das Jahr 1869 die 
hierzu erforderlichen Mittel noch nicht gewährt. — Die 
in Betreff der Hülfs-Packhofs⸗Lagerräume von der Rech- 
nungs-Abnahme-Kommiſſion und der Fachkommiſſion 
für den Waarenhandel geſtellten Anträge ſind in zwei 
Konferenzen von Deputirten des Vorſteher-Amts und 
dieſer Fachkommiſſion am 5. und 10. d. Mts. zur 
Prüfung vorgelegt worden. Die nach eingehenden Be- 
rathungen über die künftige Verwaltung des Hülfspack⸗ 
hofs-Magazins und der damit in Verbindung ſtehenden 
Verwaltung der kaufmänniſchen Feuerwehr, des Pulver- 
magazins und der Waage -Arbeiter-Kompagnie gefaßten 
Konferenz- Beſchlüſſe wurden in der heutigen Sitzung 
vorgetragen. Das Kollegium erklärt ſich mit dieſen 
Beſchlüſſen einverſtanden. — Die hieſigen vereideten 
Schiffsſtauer haben beantragt, ihnen ein Abzeichen zu 
verleihen, wodurch ſie dem Publikum erkennbar werden. 
Dieſer Antrag wird von dem Vorſteher-Amte beim hie- 
ſigen Magiſtrate befürwortet. — Die Fachkommiſſion 
für den Gelreidehandel hat ein Formular eines von den 
betreffenden Schiffern den Ladungsempfängern auszu- 
ſtellenden Reverſes eingereicht, welches dazu dienen ſoll, 
die koſtſpielige Prozedur der nach Art. 609 und 610 
des Allgemeinen Deutſchen Handels-Geſetzbuchs vorge— 
ſchriebenen Feſtſtellung der Mengen durch vereidigte 
Sachverſtändige entbehrlich zu machen. Das Vor- 
ſteher-Amt beauftragt den Vorſteher Haker, dieſes 
Formular in einer zu berufenden Verſammlung der 
Schiffsmakler und der Mitglieder der Fach-Kommiſſion 
für den Getreidehandel zur Prüfung vorzulegen. — 
Es wurde beſchloſſen, bei dem Bundeskanzler-Amte zu 
beantragen, baldigſt auf eine angemeſſene Ermäßigung 
der zw'iſchen Deutſchland und Frankreich beſtehenden 
enorm hohen Poſttarife hinzuwirken. — Der im Bör⸗ 
ſenlokale gefundene Coupon eines pommerſchen Pfand- 
briefes, auf 3 Thlr. 15 Sgr. lautend, iſt der Königl. 
Polizei-Direktion hierſelbſt zur weiteren Veranlaſſung 
überſandt worden. — Herr H. L. S. Tätz iſt aus 
der Korporation geſchieden. Aufgenommen, beziehungs- 
weiſe wieder aufgenommen, ſind die Herren C. Greff- 
rath, Ed. Ollwig, C. H. Mierendorff, R. G. M. 
Herms, P. B. Herrlich und F. J. G. Höpner. 

— Laut heute an der Börſe ausgelegter Be- 
kanntmachung des Lootſen-Kommandeurs find das Feuer- 
ſchiff „Swantefitz“ und die ſonſtigen Sommerzeichen 
auf dem diesſeitigen Revier nunmehr eingezogen und 
die üblichen Winterzeichen ausgelegt worden. 

— Geſtern Nachmittag fand die Beerdigung des 
ſeit der Errichtung der hieſigen Telegraphenſtatlon hier 
thätig geweſenen Telegraphenbeamten Herrn Bleudorn 
auf dem Grabower Kirchhofe ſtatt. Der Verſtorbene 
hatte die Befreiungskriege mitgemacht, war Ritter des 
eiſernen Kreuzes ꝛe. und war die Leichenfolge, zu der 
auch eine Abtheilung des Königs-Regiments (außer der 
Regimentsmuſik) kommandirt, eine äußerſt zahlreiche. 
Der Geſang am Grabe wurde von Mitgliedern der 
Stettiner Liedertafel ausgeführt. 

— Durch die Beſatzung des zur Gribel'ſchen 
Rhederei hierſelbſt gehörigen Dampfſchiffes „Colberg“ 
wurde am 20. d. Mts. die vor Heiſterneſt mit ge- 
kappten Maſten vor Anker liegende, von der Mannjchaft 
verlaſſene Brigg „Mathilde“, Kapitän Bergroth gebor- 
gen und in Danzig eingebracht. Wie es heißt, hatte 
das Schiff werthvolle Ladung und dürfte der den 
Mannſchaften zufließende nicht unerhebliche Begelohn für 
dieſelbe eine angenehme Weihnachtseinnahme ausmachen. 
— Die durch ſtarken Froſt und Eis bereits bedrohete 
Schifffahrt iſt, nachdem mildes Wetter eingetreten, im 
hieſigen Hafen wieder vollſtändig im Gange und fteht 
zu erwarten, daß mit den großen engliſchen Dampfern, 
welche noch im Hafen liegen, von den hier vorräthigen 
großen Getreide-Vorräthen noch Vieles zur Verſendung 
gelangen kann. . 

— Bei Gelegenheit der am Sonntag in einem 


Tanzlokale der Unterwiek entſtandenen Schlägerei wurde 


Schiffes geb öriger Matroſe durch verſchiedene Meſſer⸗ 
ſtiche ſo erheblich verwundet, daß die Aerzte des Kranken- 
hauſes, wohin er zur Kur geſchafft iſt, an ſeinem Auf- 
kommen zweifeln. 

— Den Schülern des Konſervatoriums der Muſik 
iſt der unentgeltliche Beſuch der Quartett-Soirées der 
Herren Gebrüder Wild, Reißner und Krabbe freund⸗ 
lichſt offerirt worden und können die Eintrittskarten 
von Herrn Direktor Kunze in Empfang genommen 
werden. 

+ Demmin, 20. November. Vor dem hie⸗ 
ſigen Königlichen Kreisgericht wurde heute eine Art 
Monſtreprozeß verhandelt. Als Angeklagte erſchienen auf 
der Anklagebank im Ganzen zwölf Perſonen, und zwar 
drei unter der Anſchuldigung des gewerbsmäßigen Ha- 
zardſpiels und neun wegen Duldung ſolcher Spiele in 
ihren reſp. Schanklokalen. Sowohl die Angeklagten, 
wie die zur Verhandlung geladenen dreiundzwanzig Zeu- 
gen ſind Einwohner der Stadt Treptow a. T. und der 
benachbarten Dörfer. Die Gerichts⸗Sitzung währte von 
Morgens 10 bis Abends 7 Uhr und bot des In- 
tereſſanten Vieles. Die Theilnahme des Publikums war 
deshalb eine ganz ungewöhnlich ſtarke, zumal ſämmt⸗ 
liche Perſonen den gebildeteren Ständen angehören und 
ſich alle mehr oder weniger der Bekanntſchaft des Pu- 
blikums erfreuen. Der Zuſchauerraum des Gerichts- 
Saales war von Anfang der Sitzung bis zum Schluß 
derſelben bei einer Temperatur von etwa 30 R. im 
wahrſten Sinne des Wortes vollgepfropft. Die Sache 
ſelbſt gelangte wegen der vorgerückten Tageszeit indeſſen 
nicht zum Abſchluß, es wurde die Urtheilsverkündigung 
auf Freitag, den 27. d. M., vertagt. Die Anträge 
der Staatsanwaltſchaft lauteten in Betreff des Haupt- 
angeklagten Rentier Sch. auf 3 Monate Gefängniß und 
100 Thlr. Geldbuße, in Betreff mehrerer Gaſtwirthe 
auf 60 Thlr. Geldbuße, andere auf 20 Thlr. Geld- 
buße, nur hinſichtlich eines Angeſchuldigten auf Frei- 
ſprechung. 

Grimmen, 23. November. Am 19. Novbr., 
Abends, brannte das Wohnhaus des Eigenthümers 
Hagemann zu Neuendorf ab. 

+ Belgard, 21. November. Vor einigen 
Tagen fand man bei Groß-Voldekow bei Polzin den 
Knecht des Fuhrmann Dohms todt auf der Landſtraße. 
Heute nun ſind ein hieſiger Kreisrichter und die beiden 
Kreis⸗Medizinal⸗Beamten dorthin gereiſt, um die Todes- 
art des genannten Kuechts und die etwaige Mitschuld 
eines Dritten zu ermitteln. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die vor acht Tagen auf dem Hippodrom, 
unter Mitgliedern des Berlin-Potsdamer Reiter-Vereins 
gerittenen. Jagd-Rennen hatten ſich eines ſehr lebhaften 
Intereſſes vieler zu Wagen und zu Pferde erſchienenen 
Zuſchauer zu erfreuen, zu denen trotz der rauhen Luft, 
auch einige Zuſchauerinnen gehörten. Mit wirklicher 
Spannung wurde das in Ausſicht geſtellte Erſcheinen 
des jungen Steeple-Chaſers, The Beau, erwartet und 
ließ ſein Beſitzer, Herr von Esbeck, uns nicht enttäuſcht 
heimkehren, indem das zweite Rennen den Zögling 
Hannigan's zu den Konkurrenten zählte. Wie auf 
Oakapple in Hoppegarten, ritt auch bei dieſer Gelegen- 
heit Lieutenant von Esbeck ſeinen zum Favoriten ge- 
machten The Beau mit derſelben Zuverſicht, warf den 
Hengit, der übrigens ſehr ſicher und willig ſpringt, 
ohne Beſinnen über die Hinderniſſe und erfocht einen 
leichten Sieg. Lieutenant Graf Schulenburg gewann 
das erſte Rennen auf einem Wallach v. Verzug und 
nahmen beide Nummern einen recht hübſchen und glück- 
lichen Verlauf. Um die weiteren Diſtanzen herauszu- 
bekommen, war das Terrain am zoologiſchen Garten 
bis zum Kurfürſtendamm in die Linie mit hineinge⸗ 
zogen worden und bot mit den künſtlichen, von Major 
v. Hill ſo geſchmackvoll angelegten Sprüngen genügende 
Abwechſelung. 

— (Bücher-Beſchnitt!) Dem „Athenäum“ 
entnehmen wir folgenden Mahnruf, der vielen deutſchen 
Bibliotheken gewiß im Herzen nachklingt. „Ein Buch- 
binder erzählt uns, daß der Grund, weshalb ſo viele 
ſeiner Genoſſen den Rand der Bücher jo arg beſchnit- 
ten, nur eitel Habſucht wäre. Sie wollen ihre Dedel- 
pappe und Leder ſparen, und ſoviel Papierſpäne wie 
nur möglich zum Verkauf gewinnen. Außerdem ſind 
die Arbeiter oft nachläſſig und machen einen ſchiefen 
Schnitt, der auf Koſten eines ſchönen breiten Randes 
verbeſſert werden muß. In den Fällen niedriger Kon- 
trakte werden die Ränder mit allem Bedacht ſo dicht, 
wie 83 ſich nur thun läßt, guillotinirt, damit die Späne 
für den Verkauf recht ins Gewicht fallen und Binde- 
Mateſkal geſpart werden können. Beſitzer von Büchern, 
welche zorn breite Ränder erhalten haben wollen, doch 
aber einger Beſchnitt wünſchen, ſollten auf ein oder meh— 
rere Blätter mit Bleiſtift Bemerkungen bis an die Kante 
ſchreiben, und dem Buchbinder ſagen, daß ſie ihm lein 
Binderlohn zahlen würden, wenn mehr als ein Buch⸗ 
ſtabe mit fortgeſchnitten wäre.“ So weit der englische 
Mahnruf, dem zur bevorſtehenden Weihnachtszeit noch 
einige Beachtung zu wünſchen iſt; wenn ein deutſcher 
Bücherfreund den letzt gegebenen Rath aber befolgen zu 
wollen geneizt ſein ſollte, jo machen wir ihn darauf 
aufmerlſam, daß er zu ſolchen Bleiſtiſts Bemerkungen 
nur die Seiten mit dem ſchmalſten Rande wählen darf, 
alſo in der Regel diejenigen Blätter, welche an den 
Seiten nicht offen find, wie z. B. bei einem Oltavbuch 
die Pagina 9, 13, 25, 29 u. ſ. f. 

Hamburg, 20. November. 
geſtern gemeldeten Exeigniß, die 


Zu dem bereits 
Verbrennung von fünf 


Konſtantinopel, 22. November. Der ein zur Beſatzung eines im hieſigen Hafen liegenden Menſchen in dem bei Eppendorf in der Nacht vom 18. 


3 — — 


zum 19. ausgebrochenen Feuer, welches naturgemäß in 
allen Kreiſen die innigfte Theilnahme erregte, gebe ich 
noch einige nähere Details. In dem Timmermannſchen 


Hauſe — eine Gaſtwirthſchaft — war unter dem 


Strohdache eine bedeutende Maſſe Heu untergebracht 
und, wie man ſagt, war die Frau Timmermann von 
Leuten, die das Dach reparirten, darauf aufmerkſam 
gemacht worden, daß das Heu bereits ſehr warm 

und umgepackt werden müſſe. Letzteres iſt nicht ge“ 
ſchehen und iſt die Unterlaſſung Urſache zu der ſchrech⸗ 
lichen Kataſtrophe geweſen. Um 12 Uhr ſtand das 
Dach in vollen Flammen und als man zur Hülfe ber⸗ 
beieilte, ſchoß das ganze Dach herunter und verbreitete 
rings um das Haus ein Gluthenmeer. Durch eine 
Leiter gelang es zwei Perſonen zu retten. Ein Dienft- 
mädchen ſprang durch die Flammen, ohne ſich indeß 
erheblich zu verletzen; die eine Tochter ſprang aus dem 
Fenſter und erhielt an den Beinen bedeutende Brand’ 
wunden. Dagegen wurde die Frau Timmermann, 
welche der Sohn vergeblich bemüht war zu retten, m 
dem zweiten Sohne, 28 Jahr, einer Haushälterin von 
40 Jahr, einem Dienſtmädchen und einem älteren 
Manne ein Opfer der verzehrenden Gluth. Es war 
ein ſchrecklicher Anblick, den geretteten Sohn, nur mit 
dem Hemde bekleidet, die vergeblichen Anſtrengungen 
machen zu ſehen, ſeine Mutter zu retten. Bei dem 
letzten Verſuch, wo er noch einmal bis auf die Dielt 
vordrang, konnte er vor Rauch und Qualm nichts ent“ 
decken und glaubte, daß alle dem Tode entronnen ſeien. 
Die Wirklichkeit ſollte ihn eines Schmerzlicheren beleh 
ren. Das Gebälk und Gemäuer ſtürzte in kurzer Z eil 
zuſammen und begrub in ſeinen Trümmern fünf Men 
ſchenleben. Die zahlreich herbeigeeilten Spritzen konn- 


ten nur müßig dem verheerenden Elemente zuſchauen. 


Die Leichen, völlig verkohlt, wurden aus der Lohe ge 
holt, kaum noch erkenntlich. Die Mutter und ihr 
Sohn waren in die Küche geeilt, um hier einen Aus“ 


gang zu finden, aber vergeblich. Die erſtickende Hiße 
Wenige Mint 


ſetzte allem Leben hier ſeine Grenzen. 
ten reichten hin, die ſchreckliche Scene zu Ende zu führen , 
aus der heraus das herzerſchütternde Gewieher der 
Pferde und das Brüllen der Kühe tönte. Auch ein 


Hofhund an der Kette war an glühender Kette ver“ 


brannt. 


— In Oswitz (Schleſien) hat vor einigen Tagen 
eine Hühnerhündin nicht weniger als 19 lebendige Junge 


zur Welt gebracht. 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung: 

Berlin, 24. November. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde die Interpellation 
des Abg. v. Bon in- Genthin, betreffend die geſetzliche 
Regelung der Stellvertretungskoſten der Abgeordne 
welche Staatsbeamte ſind. Der Miniſter des Inne 
erklärte ſich dagegen. 


Viehmärkte. 


A 
Berlin. Am 23. Novbr. e. wurden an Schlachtvieh 


auf hieſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 
A Ktindvieh 1083 Stück. Der Handel war ziemlich 
belebt und ſtellten ſich die Durchſchniks-Preiſe für beſte 


Qualität auf 16 17 %, mittel 12—14 , orbinäte 


9-11 % pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Export-Geſchäfte 


nach den Rheinlanden wurden nicht ausgeführt. 

An Schweinen 4457 Stück Obgleich das Geſchäſt 
ziemlich lebbaſt war, fo waren dech die Zutriften im Ver“ 
hältniß zum Konſum fo ungewöhnlich ſtark, daß bedeutend 
Beſtände unverkauft blieben. Beſte feine Kernwaare konn 
41775 nur 16—17 % 10 per Pfd. Fleiſchgewicht er“ 
zielten. 

An Schafoieh 2519 Stück, welche bei ebenfalls flauem 
Verkehr ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt wer 
den konnten. 

An Kälbern 788 Stück, wofür ſich bei lebhaftem 
Haudel hohere Preiſe ergaben. 


Stettin, 24. Novbr. Tempe“ 
ratur . 4, R. Wind Süd. 4 

Weizen unve ändert, pr. 2125 Pfd. gelber inlär 
loco 64 67½ , bunter 6466 , weißer 67— 

z, ungar. 60 631 %,, 83—8öpfo. pr, Novem 

68 % Br., Frühjahr 66 , 06 % bez. u. Gd., 66 ½ DE 

Roggen wenig verändert, per 2000 Pfd. loco = 
bis 53 , feinfter ſchwerer 54 % bez, pr. Novembe 
52%, ½ a bez. u. Gd., Novbe.⸗Dezbr. 51½ Ag bez. 
Frühjahr 51 J, 50, 51% bez, Mai Juni 51% Me — 

Gerſte unverändert, per 1750 Pfd. loco Oderbru 
märk. 50 ½, 51 %, ungar. Futter- per 43 —45 E 
beſſere 47 48 , feine 49—50 . 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 35 %, 47 B0pßd. 
Frühjahr 34½ A 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 604 61% FH 
Koch- 021, 63 FR ber 

Rüböl matt, loco 9/ , Br., pr. Nette, 
9% 9 Br., 9, Bd, Dezember-Januar 9%, Ag bez 
Januar⸗Februar 9¼ n Br., April⸗Mai 9% 6 
u. Br., Septbr.⸗Okibr. 9% „ Br. u. Gd. No 

Spiritus matt, loco ohne Faß 15 % bei. be, 
vember 14½ % Br., %, Gd., geſtern 15, 149% % ah 
November⸗Dezember 145,, Ya a bez. u. Gd., 
151, %, Gd. 

Angemeldet: 50 Wiſpel Roggen. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 68, 
525% Rüdöl 9½, Spiritus 14. . 

Derlin, 24. November. Staateſch alk ſcheine 
Staats⸗Auleihe 4½ % 95. Bomm Pfandbriefe 8 
Zerlin-Stettiner Eiſen babn⸗ Aktien 1301 f. Meckl. 1 
bahn Aktien 74½. Oberſchleſiſche Eiſeubahn- Aktien af 
Stargarb Boſener Eiſenb.⸗Aktien 94. Oeſterr. Nat ſſicche 
Auctbe 5515. Oeſſerreichiſche Banknoten Boris. Allan 
Noten 837/16. Amerikaner 6% 80. Hamburg en 
1501. London 3 Mt. 23 ¼. Paris 2. Mt. 80%- 1 115 
2 Me 83. Petersburg 3 W. 925. CoſelOderberge 
Lombarden 1121. i fil 

Weizen beſſer, pr. November 62, 614 Bede 177 
per Novbr. 55, 54%, pr. Novbr.⸗Dezbr. 5278, 9735 
per Frühj. 51½ 51. Räböl loco 954, per Re l. 
5½, pr. Frübjahr 9%. Spiritus ſlau, loco a 15¹⁰0 
November 151, 151%, pr. Novbr Dezember 715 
15 ½1, pr. Frühjahr 151%, 15% Petroleum le 
| Hafer pr. November 327, Früh. 32. 


Witterung: t übe, 


Roggen 


817ÿ 
Ye 
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